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In die Amtszeıt des Erzbischot Frings bıs 1960 tallen Au kirchenhistorischer Sıcht viele wichti-
C Ere1ignisse, die Feıer des Heilıgen Jahrs (1950), die Durchführung Diözesansynode
(1954), die Gründung des Bıstums Essen (1958) die Fertigstellung des Priestersemi1-
Nars Köln (1958)

Wıe Frings Konzilsberater Protessor Joseph Katzınger 1976 berichtete befürwortete der Köl-
1Er Kardıinal auf dem 7 weıten Vatiıkanum nıcht die Einriıchtung Generalsekretariats für die
einzelnen Bischofskonftferenzen Frings befürchtete, dass hierdurch Kompetenzgeran-
el kommen könnte Das Konzıil entschied jedoch anders Als Dezember 1965 Frings SC1MHM
Amt als Vorsitzender Julius Kardınal Döpfner abgab wurde Dr Karl Forster, Direktor
der Katholischen Akademıie Bayern, der Sekretär der Fuldaer Bischotskonfterenz

Dem Leser wiırd deutlich dass der Autor selbst gebürtiger Düsseldorter, Zugang Zur rheinı-
schen Mentalıtät hat, ohne SC1NECIN Protagonisten unkritisch gegenüber stehen Irıppens ersier
Teıl secinNner Frings Biographie 1ST 1NC scharfsınnıge Analyse, die Mit Fotoabbildungen gul doku-

1STt Seine Darstellung, der bısweilen sehr wichtige Quellen selber sprechen lässt, 1ST
des hohen wıissenschattlichen Nıveaus allgemeinverständlıch geschrieben und durchaus

tfür 1NC breitere Leserschaft empfehlen Hermann-Josef Scheidgen
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ach SC1NECIN Büchern über die »Kirchliche Barockarchitektur Bayern und Oberschwaben«
(2000) und »Große Kathedralen des Mittelalters« (2002) legt der Münchener Kunsthistoriker
Bernhard Schütz mMi1t den Fotografen Henrı1 aud Joseph Martın, Florian Monheim,
Anton1io0 Quattrone un! Marco Schneiders Band VOTr der kunsthistorischen Sach-
verstand un: künstlerisches (SC fotografisches) Können vereıiınt un! dazu einlädt ULSCICIN Konti-
nent auf der Suche nach herausragenden Zeugnissen klösterlicher Baukunst durchstreiten Dass
die Klöster Kulturträger und Kulturpioniere M, davon werden WITL eindrucksvoll 11158 Bıld e

Im Bewusstseıuin dass das gezeichnete Bıld »sehr lückenhaft« (S I2 leiben INUSS, bietet
Schütz gleich ohl 1E WEeIL gespannte Darstellung der klösterlichen Baukunst wobe!] sıch autf
das Abendland beschränkt und das Mittelalter den Schwerpunkt bıldet Vor die Dokumentatıiıon
ausgewählter Klosterbauten stellt der Autor 1NEC kurze Einführung die Geschichte des abend-
ländischen Mönchtums, deren Stärke die baugeschichtlichen Passagen sınd S ‚W as das
Mönchtum will, 1ST letztlich nıcht Thema SO wird die Weltflucht der Anachoreten ı iıhrer SANZCH
Buntheit geschildert, ıhre Motive leiben aber ı Dunkeln. Auch die Ursachen für den Übergang
ZU Koinobitentum werden nıcht ZENANNT. Diese Konzentration auf das Faktische sıch fort,
wWenn die Bußwerke der irıschen Mönche aufgezählt, aber nıcht verständlich gemacht werden Die
Forschungslage ZuUur Augustinusregel (nur C111 ext VO Kirchenlehrer selbst) wiırd nıcht rezZıpılert
Kılıan »erhielt« nıcht das Bıstum Würzburg, das SC1HCT elit noch Sal nıcht yab Bonuitatius
WAar SEeITt 737 Erzbischof ber nıcht »VOI1« Maınz, das TSLT 780 Metropolitansıtz wurde Die est-
stellung, »neben den önchen gab uch andere Kleriker« (S 47) spiegelt WAar die taktische
Entwicklung vieler Jahrhunderte, verwischt aber den nıchtklerikalen Ursprung des Mönchtums
Den komplizierten Gegebenheiten der tranzıskanıschen Ordensgeschichte wiırd der ext nıcht gC-
recht, der Orden »spaltete« sıch nıcht ı männlıchen, weıiblichen und laikalen Zweı1g, un! die
Observanten lassen sıch uch nıcht als Fortsetzung der Spiriıtualen verstehen S 50# [)ass das
Jahrhundert weiıbliche Gemeinschaftten« hervorgebracht hat, ıIST, gelinde gesagtl, unteritir.ie-
ben Dıie Beurteilung des modernen Mönchtums als »margınale un zudem VO Aussterben be-
drohte Randerscheinung, der uralte Lebensformen, die spatestens SCIL der Aufklärung tremd
geworden sind we1ıliter gepflegt werden« (S 55 verkennt die spirıtuelle Kraft vieler monastıscher
Gemeinschaften und ihre Bedeutung für Kirche un! Gesellschaft der Gegenwart und verstärkt den
Eindruck dass nıcht versucht wiırd dem Phänomen »Mönchtum« wirklich autf die Spur kom-
Inen Die Mängel der Eınleitung werden durch die Eınzeldarstellungen ausgewählter Klosterbau-
ten WEeTit gemacht die der eigentliche 1nn des Buches sınd Der Weg tührt dabe! VO der Iber1-
schen Halbinsel über Frankreich und England nach Mitteleuropa, Italien SC11I1 Ende
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kommen. Namen w1e der VO: Alcobaca, Vezelay, Westminster, Maulbronn, elk und der Certosa
dı Pavıa sprechen für sıch, lassen aber das Spektrum der 136 behandelten Klöster 1Ur erahnen.
Glossar, Bibliografie und Klostergrundrisse schließen den Band ab, der durch eın Register C1-

schlossen wird. Y we Scharfenecker

Klöster 1m Landkreis S1ıgmarıngen 1in Geschichte und Gegenwart, hg EDWIN RNST WFEBER
(Heimatkundliche Schrittenreihe des Landkreises Sıgmarıngen, 9) Lindenberg: Joset Fink
2005 624 5 s/- tarb Abb Geb 25,-.

Dıie Säkularısatiıon VOI 700 Jahren WAar uch für den Landkreis Sıgmarıngen eın Anlass, sıch mıiıt
»selinen« Klöstern un! Stitten beschäftigen. Damals wurden immerhin mehr oder wenıger
bedeutende Konvente 1mM Kreisgebiet aufgehoben. Es gab aber selıt der Mıtte des Jahrhunderts
auch einıge Neugründungen 1ın diesem Raum, dass eın Blick ın die Geschichte und 1n die (se-
genwWar! L eınen spannungsreichen Vergleich erg1ıbt.

Mehrere Frauenkonvente entwickelten sıch A4AUS Beginengemeinschaften, die sıch als Terziarın-
111e  - den Dritten Orden der Bettelorden anschlossen. Daneben wurden 1Ur wenıge Stitte oder
Klöster der »klassıschen« Orden gegründet. Zwolt Frauenkonvente beeinflussten das geistliche
und kulturelle Leben 1n diesem ländlichen und VO kleinen Städten gepragten Raum Ständisch
etizten sıch allein die Konvente VO Wald un! Inzigkofen ab, die Zzeıtwelse einen großen Anteıl
adelıger Frauen hatten und über reichen Besıitz verfügten. Be1 den fünf Männerkonventen kam
höchstens dem Stift Beuron 1M Alten Reich ıne orößere Bedeutung Das Klostersterben be-
Sannn schon 1782, als 1m Rahmen der josephinischen Reformen die Franziıskaner-Terz1iarınnen 1n
Gorheim, Lalz Moosheim und Saulgau aufgehoben wurden. ach 1803 wurden das Benediktine-
riınnenpriorat Marıaberg, das Subpriorat des Benediktinerklosters St. Blasien 1n Mengen, die Stifte
der Augustinerchorfrauen ın Inzigkofen un! der Augustinerchorherren 1n Beuron, die Klöster der
Zisterzienserinnen 1n Wald, der Domuinikanerinnen 1ın Ennetach, Habstal; Pfullendort und Sießen,
der Franziıskaner 1N Hedingen und Saulgau, der Franzıskanerinnen 1n Ptullendorf und das Kapuzı-
nerkloster 1n Mengen säkularısıiert. Der Anstofß tür ıne Welle VO  - klösterlichen Neugründungen
zing selit der zweıten Hältte des Jahrhunderts VO den Hohenzollerischen Landen ANY Dıie
Verfassung des Königreichs Preußen erlaubte die Gründung VO Männer- w1ıe Frauenklöstern,
WOSCEHCH 1n Württemberg und Baden Männerklöster bıs 1918 verboten

Der VO Edwin YNSE Weber, Leıter des Fachbereichs Kultur und Archiv des Landkreises S1g-
marıngen, herausgegebene Band zeıgt 1n hervorragender Weıse die Entwicklung der geistlichen
Einrichtungen und deren Einfluss auf ıhr Umteld. In seiıner Eınführung »Die Klosterlandschaft 1m
nordwestlichen Oberschwaben. Eın Überblick über NEeCUN Jahrhunderte« ( xibt eiınen
AaUSSCWORCHNCH Überblick. Seine Gliederung, Entstehung, materielle Ausstattung und Herrschaft,
Zusammensetzung und Verfassung der Klöster, Klosterleben und Frömmigkeıt, Bautätigkeit, Sa-
kularısatıon und Untergang der klösterlichen Welt, Wiıiedererwachen des klösterlichen Lebens und
klösterliches Leben 1n der säkularen Gegenwart lıegt auch den folgenden alphabetisch angeord-

Beıträgen Grunde
Augustinus Gröger OSB behandelt das Kloster Beuron (S Sowohl die Geschichte der

Augustinerchorherren w1e€e der Benediktinermönche wird bıs 1n die Gegenwart 1ın ihren vieltfältigen
Facetten pragnant beschrieben. Das aAaus einer Sammlung TOMMer Frauen erwachsene Domuinika-
nerınnenpriorat 1ın Ennetach (D 93—119) hat Anton Stehle bearbeitet. Das Kloster Habstal (>
stellen Daorıs uth und Sr Kornelia Kreidler OSB VOT, gegliedert 1n die eıt der Dominikanerin-
nNenNn und ab 18972 der Benediktinerinnen. Edwin Weber efasst sıch mıiıt dem »Kloster« Inzigko-
ten, einem Augustinerchorfrauenstift 166—212), wobe!ı uch auf nıcht realisierte Pläne der
Fürsten VO  - Hohenzollern eingeht, die Stiftsgebäude einer Schlossanlage umzubauen. Die (32-
schichte des Klosters Laız (S 213-237) analysıert Andreas Zekorn Dort lebten Franzıskanerinnen
nach der Regel des Drıiıtten Ordens 1n eiıner Klause neben der Ptarrkirche. Herbert Burkarth be-
andelt das Kloster Marıaberg (S 238-—260). Eın nach der Augustinusregel lebender Frauenkon-
vent wechselte VO 1327 ZUT!r Benediktinerregel über Ausführlich wiırd die Geschichte der 184 /
eingerichteten Heil- un Erziehungsanstalt dargestellt. Das Wılhelmitenkloster Mengen, ab 1725
Priorat des Benediktinerkloster St. Blasıen, stellt Christof Rıeber VOT S 261—-280). Das Kapuzıner-


